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Kriegs-
und Zrieoenghammerschliige.
Mit Staunen folgt die Welt der wunder-

baren Kriegsarbeit, die das beutfde Volk auf
den Sehlaehtfeldern des Welikrieges leifiet; mit
Staunen fieht fie, wie das deutsche Volk daheim
all� feine Kraft in den Dienfi des Vaterlandes
stellt, wie jeder Deutsche aud daheim ein Krieger
ist, der Hirn und Hand für den Dienst der Not
feines geliebteu Vaterlandes anstrengt bis aufs
leite. Wenn aber einmal die Geschichte dieses
Weltkrieges geschrieben wird, dann wird in ihr
einen breiten Raum die bewundernde Darstellung
einnehmen über die Art, wie Deutschland im
Kriege für den dauernden Frieden arbeitete.
Nicht nach Art unserer Feinde, die ihre einzige
Friedensrettung in der immer fortgefeßten wirt-
fdaftlideu Unterdrückung Deutschlands finden;
sondern im Vefinnen auf die eigene Friedens-
kraft und im Erfinnen neuer Mittel, durch die
diefe eigene Kraft gestärkt werde. Jm 20. Monat
diefes Krieges verhandelte unfer Reichstag über
ein Gefeh, durch das die Kraft der Kriegsbefehäs

in den Dienst der Allgemeinheit gestellt

daß viele derer, die für ihr Vaterland ·
und an ihrem Leibe geschädigt wurden,
Allgemeinheit wertvollere Glieder werden, als sie
es vielleicht vorher waren. Das Gefeg über die
Kapitalsabfindung Kriegsbefehädigter gehört zu
den eminent sozialen Geseßem die uns die letzten
Jahrzehnte brachten, ja, es übertrifft an Beben:
tung die meiften von ihnen. · «

Der wahrhaft wertvolle Bürger, der wahrhaft
glückliehe Mensch ifi der, der eine Eigenekäftenz
hat, und mag sie auch uod so bescheiden fein.
Eigner Grund, eigenes Heim, das ist die Sehn-
sucht des Menschen, das ist die Sebnfudt des
weitbliekenden Staatsmannes für möglichst viele
feines Volkes. Die Sehaffung dieses eigenen
Heims für Landbewohney Handwerker und Ar-
beiter foll aber dadurch bewirkt werden, daß den
Kriegsbefehädigten ein Dei! ihrer Verforgungsi
gebührniffe in Gefialt eines Kapitals gegeben
wird, mit dem fie sieh den Grund zum eigenen

r Sturm�ut der Zeit
Orginalroman aus dem Jahre 1813 von Otto Elfter.
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 stadbrud verboten.!
1. Fortfetzung -

»Die armen Leute! Ganz verhungert sehen
sie aus! Die Uniformen hängen ihnen in Fehen
vom Leibe. Und da �- i erkenne den einen!
Wahrhaftig �- er sieht zu uns herauf! Es ist
Christian Allerkamp �- der Sohn des Sehufiers
Allerkamp �«

»Der Vengel hätte aud beim Vataillon
�bleiben können«, knurrte der Major.

»Er bringt gewiß Naehrieht von Hiderstedt sie
� oh, Mutter! Wenn ich ihn bod sprechen
konntet«

Fannv zitterte an allen Gliedern. Sie war
leiehenblaß geworden. Aus allen Häufern kamen
die Leute heraus; die Männer fragten die Gen-
dannen aus, die Weiber jammerten, Kinder
schrien, kaum vermochten die Gendarmen die

· Menge zurückzuhalten und die Flüchtlinge narh
der Schloßwaehe zu bringen.

Eine dichte Volksmenge folgte ihnen, allen
voran der Schuster Allerkamp, der feinen Sohn
erkannt hatte und durchaus mit ihm sprechen
wo e.

Verwünschungen gegen die Gendarmen wurden
laut, als sie mit ihren Gefangenen in dem
Schloßtor verschwanden. Jn dichten Gruppen
standen die Leute vor der Sehloßbrüeky die die
Wache abfpertte.

»Veruhige dich, Fannh,« nahm der Major
wieder das ort, als der Lärm in der Ferne
verhalit war.
will ich bod nach der Waehe gehen. Mich wird
man ja wohl burdlaffen. Wenn es möglich iß,
bringe ieh dir den Christian Illerkamp her.

Verantwortlich für den voUTiTeden und übrigeneil: Karl Opip, sitt den Re la-
men- und Jnferaten-Teil: Paul Gollafkh Namslau, Sonnabend, den 15. April. Druck, Verlag und Expeditionx

Firma Oskar Ding, Namslaml 1916.
Arbeitsheim inmitten ihrer Volksgenossen legen
können. Ansiedlung auf eigener Sdolle ermbg=
liebt das dankbare Vaterland denen, die für die
große Sache gekämpft und geblutet haben! Das
Vaterland kann des Dankes aller derer iider
fein, die die Segnungen diefes Gesetzes trifft.

Der neue Kriegsministey General Wild von
Hohenborn, trat mit der Unterbreitung diefes
Gefeßes zum ersten Mal vor die deutsche Volks-
vertretung. Er tat es als ganzer Mann und
gab uns Deutschen, aud den Sehwankendsten und
Zagften unter uns, in den einleitenden Worten
zu feiner Gesetzgebung eine Fülle neuen Zutraui
ens und festester Zuversicht. Der Deutfäze weiß,
woran er ist, sagte er, die Veriehte unserer
Obersten Heeresleiiung find stets wahr. Ein
siegreiehes Land braucht nichts zu befdbnigen.
»Was wir in der letzten Zeit erlebt haben, die
Zurüekweifung der rusfifehen Ossenfive im Osten
und unsere Kämpfe bei Verdun, das find nicht,
wie unsere Gegner glauben, oder zu glauben
vorgeben, die äußersten Aufirengungen einer er-
fehöpften und ihr leptes hergebenden Nation,
sondern das find Hammerfehläge eines mit
Menfchenreserven und allen Hilfsmitteln ver-
sehenen, kräftigen, gefunden und unüberwindliehen
Volksheeres, Hammerfehläge, die fid wieder-
holen weiden, bis die andern mürbe find. Jeh
möchte nicht in den Fehler meiner Ministers
kollegen im feindliehen Auslande verfallen und
von Sieg reden, 100 Meter Schützengräben sind
mir lieber als die sehönfien Reden in London
oder Paris.« Dann kam der Kriegsminifier
auf die herrlichen Opfer .zu sprechen, die das
deutsche Volk im Felde und daheim dem Vater-
lande heute bringt. »Ich wüßte kein Veifpiel
in der Geschichte, wo Heer und Volk sieh so
innig zum Kampfe verbanden-« Das Heer
dankt dem Volke daheim, das Volk feinen Kriegern
im Felde. »Durehhalten« ist nicht die rechte
Parole für unsere Heere. Sie find von echtem
Offenfivgeift befreit. Wunderbares aber leistet
das Volk im »Durehhalten« und wird aud da
den Sieg erringen. Wir kommen aus mit allem,
was nötig ist zum Leben uub zum Kriege. Wir
werden überall fiegenl Vis dahin aber Geduld!
»Es in die Signatur diefes Krieges, daß alle

«« « «·
Gib mir meinen Hut, Mantel und Stod,
�abden.�

Fannh eilte davon, das Verlangte zu holen.
Rath kurzer Zeit humpelte der Major, auf die
Gendarmen und die ganze französiichkWirtfehaft
schimpfend, davon.

Fannv ging in großer Erregung in dem
Zimmer auf und ab. Sie konnte ad nidt
wieder an ihre Strickerei fegen und ruhig weiter
arbeiten. hre Vlieke fchweiften immer wieder
auf die Straße hinaus, nach dem alten Dor
zu, als erwartete sie von dort eine lleberrafdung,
eine neue Votfehaft von dem Geliebten, von dem

fehon seit Monaten nichts gehört hatte.
Oder fie laufdte angeitreugt, ob fte uidt den
schweren humpelnden Schritt ihres heimkehrendenGroßvaters vernehmen würde. »

Auch Frau Ihlemann war innerlid erregt,
aber fie hatte in ihrem Leben schon so manches
Schwere, so machen Kummer, so mande ge-
taufdte Hoffnung begraben müssen, daß sie ihre
äußerliehe Fassung nicht verlor. Sie nahm
wieder an dem Fenster Pius, Ratte das Haupt
in die Hand und schaute finnenden, ersten Vlickes
auf die Straße hinaus, auf der seht einzelne
Gruppen von Männern und Frauen in eifrigem
Gespräch umherstandem

»Wenn bod der Großvater erst wiederkämei«
fagte Fannp mit einem tiefen Seufzer.

»Du darfst nicht ungeduldig werden, Fannh,«
mahnte die Mutter. »Haben wir fo lange auf
Nachricht von Heiderftedt gewartet, so können
wir uns jegt wohl noch ein Stündchen gedulden.«

»Aeh,«Mutter, diefe Ungewißheit quält mich
»So schwer es mir wird, so entfegliehi

»Ich glaube es dir, Kind. Aber was hilft
alles Sorgen und Grübeln? Wir mäfsen uns
in Demut dem Willen bes Hdehsten beugen.�

Entscheidungen langsam reifen, langsam aber
lieber! Der volle Sieg wird nod kommen; wann,
kann niemand sagen. Aber daß er kommt, des
wollen wir gewiß fein".

So sprach der neue Kriegsminifter, als er
ein aus dem Kriege geborenes Friedensgefeh
einbradte. Er tat einen wuehtigen Friedens-
hammerfehlag mit derselben Hand, die die Waffe
fdwingt zu den Kriegshammerfehlägem die auf
die Häupter unserer Feinde nieberfaufen.

»Die iüffenfive der warte�.
unter dieser Ueberfehrift fehreiben die »Neuen

Ziieichet Naehrichten«: Die  Entente hat eublid
die Offenfive ergriffen, allerdings uidt die große
Osfenfive im Westen, die schon so oft mißglticktn
Hier ergriffen die Deutschen aud diesmal wieder
die Initiative und bis fest, wie sieh aud taglid
aus dem französischen Veriehten ergibt, mit un-
leugbarem Erfolge. Verfuehe einer italienischen
Offenfive auf der Südfront endeten mit böfen
Mißerfolgen, und der große verfrühte Ansturm
der Russen, der die für spätere gemeinfame
Aktionen aufgestapelteu Kräfte jeßt bereits dem
französischen Hilferuf fruchtlos opfern mußte,
endete mit schweren Verlusten und bitteren Ent-
taufduugen. uue der Ententeoffenstve auf dem
Schlachtfelde ist also nichts geworden. An Stelle
der immer wieder angekündigten gemeinsamen
Fsühltngsoffenfive der Entente gab es eine
Offensive der Worte, eine hoehtdnende Offenftve
hinter der Freien. Worte und immer wieder
Worte, Versprechnngen nnd immer wieder Ver«
fprethuugen Jn Paris und Rom gab man
Wechsel auf die Zukunft. Denn über die Ge-
genwart und Vergangenheit ließen sieh dort nicht
viele Worte machen. Hätten die alliierten in
ihrer Resolution von der Vergangenheit nnd
Gegenwart gesprochen, so hätten sie ihren Völ-
kern bittere Dinge sagen müssen. Sie hätten
ihnen sagen milff.n, daß nach zwanzigmonatigem
Kampfe die Deutschen in Velgien und No -
frankreieh und in Kurland, die Deutschen und
Oesterreicher in Polen, Serbien und Montenegro
neben, die Bulgaren ihren alten Vefreiungskampf
siegreirh ausgeführt und die Türken ihre von

kannst mieh nicht verstehe-il«
Mit ern�em, traurigem Vliek fah Frau Ahle-

mann ihre Tochter an.
»Du bist ungerecht Faunp,« fagte fie mit

ernster, trauriger Stimme. »Ich habe mein
Alles verloren, als Karl, dein Bruder, in
Kassel erfehossen wurde, weil er sieh dem Korps
des Herzogs von Vraunfehweig angeschlossen
hatte � und dann, als man deinen Vater ins
Gefängnis schleppte, aus dem er den Keim des
Todes mit heimhraehte.«

»Verzeihe mir, meine liebe, arme Matten«
rief Fannv uud warf sicb der Mutter ausüben,
ibr Gesicht in ihrem Schoß bergend.

Frau Ahlemann sireieheltezärtlieh das braune
Haar ihrer Dochtey die fiill weinend dalag.
Nach einer Weile sprach sie mit leiser, fanfter
Stimme: 
iß, daß du mir nicht wehe tun

Wenn ich von meinen
Schmerzen sprach, dann war es nur, um bid
daran zu erinnern, daß wir alle in dieser Zeit
der ewigen Kriege, der Not uub Sorge, der
Uaterdriickung durch einen fremden Gewalthaber,
fdmeralide, bittere Opfer bringen müssen, die
vielleicht nötig find, um unfer Volk aus der
Betäubung zu eeweeken, in die es gleichsam durch
die gewaltigen Ereignisse der legten Jahrzehnte,
durch die Maffenerfolge des franzd siiiben Kaisers
versenkt wurde. Endlich muß ja bod der Dag
aubredeu, an dem die beutfdeu Fürsten und
das deutsche Volk fid aufraffen, um die merk-
würdige Vormundsehaft abauwerfen, bie dieser
Sehlaehtenkaifer auf fie ausgeübt.�

»Das war ja aud der Glaube und die
Hoffnun Eberhardh Kutten« entgegnete Fannv,
mit gro en Augen zu der Mutter auffe ad.

d weiß es,� fuhr diefe fort. »Und bod

» verlierst nicht « «

S}

ungeheuersten feindliehen Anstrengungen bedrohte
Hauptstadt behauptet und gegen jeden Angriff
gesichert haben, daß Deutschland nod Proviant
und Munition in Hülle und Fülle hat, nicht
ausgehungert und ntdt entvölkert ist, und daß,
derweil die alliierten ihre Wortoffenfive unter-
nehmen, Deutschland die Jnitiative aus allen
Kriegsfehaupläßen erfolgreieh behauptet. Solche
Worte hätten entschieden den Völkern, die in
Paris und Rom vertreten waren, mehr Stuten
gebradt: Sie hätten ihnen die Zwecklofigkeit
eines weiteren Krieges, eines weiteren »Krieges
bis zum Siege« gezeigt und die Vahn zur Ver-
föhnung geöffnet» Seit Kriegsbeginn berrfdt
bei den Zenttalmachten jene Einheit, jene innere
Feftigkeit der Pläne, der Absichten und der
Durchführung, die die Entente vergeblich zu im-
provifieren sucht. Das ist hundertmal von den
Gegnern anerkannt worden. Ein starkes Wollen,
ein nicht zu entnmtigendes, gemeinsames Fühlen,
ein· starkes Können beseelt politisch und milis
tökisch die veedündeten Völker von Berlin bis
Rouftantinopel. Das ist eine gewaltige Stärke,
die nicht aus dem Nichts geschaffen werden kann.
Das in eine Tugend, bie sieh am grünen Tische
nicht naehahmen läßt. Man kann die Technik
eines Volkes und eines Heeres zur Not äußer-
lid imitieren, wenn auch hier jedes Zufpät-
kommen den Erfolg in Frage stellen wird, die
Seele aber läßt sieh uidt naebfdaffen. Die
staeie Seele, die den gewaltigen Linde« und
Völkerkorrplex vom Rhein bis zum Bosporas
regiert und belebt, ist nicht durch tönende Reden
zu bezwingen. Die große Ofsenflve der Worte
wird daher verebben wie die anderen Osfensiven,
aber die Entmutigung, die ihr folgen muß, wird
vielleicht gerade jene unvermeidlichen Ereignisse
beschleunigen, deren gewaltige Sprache die Po-
litiker in Paris und Rom mit allen Künsten der
Veredsamkeii immer noch zu ühertönen suchen.

Tageøverinjte
vom Großen yauptguartien

Web. Amtl. Großes Hauptquartiey 11. April.
W er Kriegsfchauplatg

Nach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres
mußte er, wie so viele brave Deutfchy der fran-
zösischen Fahne folgen! Wenn jener Tag aber
anbrieht, von dem ieh fprad, und von dem
Eberhards träumt, � dann, mein Kind, können
wir sagen, daß wir Frauen aud dazu beige-
tragen haben, denn wir haben die schmerzlichsten
Opfer gebracht und dennoch den Glauben an
den erfehnten Tag der Freiheit nicht verloren.
Aus den Sehlaehtfeldern des Franzofenkaifers
haben unsere Väter, Gatten, Vrüder und Ver-
lobte geblutet, unsere Herzen aber haben die
tieferen Wunden empfangen, sie haben die Er-
innerung an die blutigen Opfer gehegt und ge-
pflegt an das heranwaehfende Geschlecht, damit
es die Opfer dieser Zeit einst rächen kann. Wir
können trauern um die Opfer, Fannp, aber wir
müffen stark fein, um der kommenden Zeit ein
Veifpiel zu geben. Darum sei auch du stark,
wenn »das schwerste Opfer deines Lebens dir
auferlegt werden follte.«

Mit begeisterten Augen fah das Mädchen
zu feiner Mutter auf. Jhre Wangen, die vor·
hin noeh so blaß gewesen, erglühten jept in
heißer Röte. Mit zitternder Stimme fagte sie,
ihre Mutter umfehlingend:

�trieb will fiark sein, Mutter �- ieh fehwdrer «
Frau Ahlemann firieh ihrer Tochter das

Haar aus ber Stirn und küßte ile.
»So ift�s redt, mein Kind, und nun laß

uns wieder an die Arbeit gehen.«
Sie nahm ihre Arbeit wieder zur Hand;

aud Fannh setzte sieh auf ibreu Plah am
Fenster und ergriff ihre Stiaerei. Doeh uad
kurzer Zeit sprang sie wieder empor und eilte
zur Dur, denn sie hatte den fihweren Schritt
des Großvaters auf der Treppe gebsrt.

isottfsdtme um



artilleriefeuers setzten die Engiänder südlich von
St. Eloi nachts einen starken Handgranatenam
griff an, der vor unserer Triihterstellung scheiterte.
Die Stellung ist in ihrer ganzen Ausdehnung
fest in unserer Hand.

Jn den Argonnen bei La Fille Morte
und weiter östlich bei Vauquois fügten die
Franzosen durch mehrere Sprengungen nur sich
selbst Schaden zu.

Jn den Argonnen beiderseits der Moos war
aum gestern die Gefechtstätigkeit sehr lebhaft.
Gegenangrisse gegen die von uns genommenen
französischen Stellungen fiiblim des Forgess
Baches zwischen Haueourt und Båthineourt
brachen verlustreich für den Gegner zusammen.
Die Zahl der unverwundeten Gefangenen
ist hier um 22 Difisiere, 549 Mann aus 36
Df�tiere, 1231 Mann, die Beute aus 2 Gefchühe
22 Maschinengewehre gestiegen. -� Bei der Fort-
nahme weiterer Blockhäuser südlich des Raben-
waldes wurden heute nacht 222 Gefangene unb
1 Maschinengewehr eingebracht. Gegenstöße aus
der Richtung Chattaneourt blieben in unserem
wirksamen Flankenfeuer vom Ostufer her liegen.

Rechts der Maas versuchte der Feind ver-
gebens, den am Südweftrande des Pfefferrüekens
verlorenen Boden wiederzugewinnen.

Südlich der Feste Douaumont
mußte er uns weitere Verteidigungsanlagen
überlassen, aus denen wir einige Duhend Ge-
fangene und 3 Maschinengewehre zurückbrachtem

Oesilicher nnd Vallati-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartier, 12. April.

Weftlicher Kriegsschauplotn
Bei La Boifselle  nördlich von albert! brachte

eine kleinere beutfme Abteilung von einer nächt-
lichen Unternehmung gegen die englische Stellung
ohne eigene Verluste 29 Gefangene und ein
Maschinengewehr zurück.

Westlich der Maas griffen die Franzosen
vergeblich unsere Linien nordöstlich von Avocourt
an, beschränkten sich im übrigen aber auf leb-
hafte Feuertätigkeit ihrer artillerie. Auf dem
Oft-Ufer brachten drei durch heftiges Feuer vor-
bereitete Gegenangriffe am Pfefferrücken dem
Feinde nur große Verluste, aber keinerlei Vor-
teile. Zweimal gelang es den Sturmtruppen
nicht, den Bereich unseres Sperrseuers zu über-
winden, der dritte Anlauf brach nahe vor
unseren Hindernissen im Maschinengewehrfeuer
völlig zusammen. Jm Cailletteswalde gewannen
wir der zähen Verteidigung gegenüber schritt-
weise neuen Boden.

Jm Luftkampf wurde ein französisches Jagd«
slugzeug bei Ornes  in der Woevre! abgeschossen.
Der Führer ist tot.

Oestiicher Kriegsfkhaupian
Bei Garbunowka  nordwestlich von Dünn-

burg! wurden rufstsche Rachtangrifse mehrerer
Kompagnien abgewiesen.

Boltan-Kriegsschauploh.
Nichts Neues. 

Oberste Heeresleitung
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartier, 13. April.

Westiicher Kriegsschauplotp
Jm allgemeinen konnte· sieh bei» den meifi

ungünstigen beobachtungsverhältnissen des gestri-
gen Tages keine Bedeutendere Gesechtstäiigkeit
entwickeln, jedoch blieben beiderseits der Maus,
in der WoewresEbene und aus der Gute südösts
lich von Verdun die Artillerien lebhaft tätig.

Südöstlieh von Albert nahm eine deutsche
Patrouille im englichen Graben 17 Mann gefangen.

Ein französcher Gegenangriff in Gegend von
Paisaleine  nordöstlich von Compiegne! blieb
ergebnislos. 
Qestlicher Kriegssthauplapx

Südlieh des Norm-Sees verstärkte sich das
russische Artilleriefeuer gestern nachmittag merklich.

Oestlich von Baranowitsehi wurden Vorstöße
feindlicher Abteilungen von unseren Vorposten
zurückgewiesem 
Voltan-Kriegsfchauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse. .
« Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amti. Großes Hauptquartier, 14. April.

Weftlicher Kriegsschauplaiz
Abgesehen von stellenweise lebhafter, im Maas-

gebiet heftiger Feuertätigkeit ist nichts wesent-
liches zu berichten. Angriffsversuche auf dem
linken Maasufer erstorben unter unserem Ar-
tilleriefeuer schon in den Ausgangsgräbem

Oestlicher Kriegsschauploty
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschall

von Hindenburg wurden in der Gegend von
Garbonowka  nordwestlich von Dünaburg! und
südlich des Norm-Sees begrenztes seindliche
Vorstöße blutig abgewiesen. Ebenso blieben bei
der Heeresgruppe des General.feidmarfchalls
Bringen Leopold von Bayern Unternehmungen
russischer Abteilungen gegen die Stellungen von
Serwetsch nördlich von Zirin erfolglos.

Ballau-Ktiegsschanpiatz.
Die gegnerisehe Artillerie war gestern östlich

des Vardar zeitweise lebhaft tätig. � Jn der
Nacht vom 12. zum 13. warfen feindliehkFiugs
zeuge erfolglos Bomben auf Gsevgjeli und Bo-
gorodica östlich davon.

Oberste Heeresleitung

Kardinal v. Hartnianu im
Großen Hanptqnartier.
Großes Hauptquartiey 13. April. Se.

Eminenz Felix Kardinal von Harmonie, Erz-
bischof von Köln, traf gestern abend, nachdem
er seine Reise an die Front zum Besuch der
Truppen, besonders der rheinisehen, im Kölner Ka-
pellenauto beendet und unter anderen Orten auch
Brüssel, Lille, Loon besucht hatte, hier im Haupt-
qnartier ein, um heute einen feierlichen Militeirs
gottesdienst in der hiesigen Pfarrkirche abzuhalten.
Se. Majestiit der Kaiser wohnte dem Gottes:
dienft mit Gefolge bei. Se. meinen; empfing,
nachdem er die festlichen Gewänder unter feinem
Thronhimmel links neben dem Altar angelegt
hatte, mit Gefolge im goldgeftiekten Ornat Seine
Majestiit den Kaiser am Eingang zur Kirche
und geleitete ihn in feierlichem kirchlichen Zuge
voranschreitend bis zum erhöhten Sessel gegen-
über dem Altar, worauf die Messe begann.
Während der Predigt begrüßte Se. Eminenz
in äußerst wohlklinaender Stimme die die Kirche
ganz fttllenden Feldgronen, überbrachte ihnen
die Grüße der Heimat, wünschte ihnen mit
Gottes Hilfe einen glokreicheu Sieg und gesunde
Heimkehr zur Heimat, die ihnen zu größtem
Danke verpflichtet sei. Er forderte die Truppen
auf, alles, was sie tun werden und wollen,
in Gott, für Gott, vor Gott und mit Gott zu
tun. Hieraus wandte sieh Se. Eminenz an Se.
Majestiit den Kaiser mit folgenden, mächtig
durch die Kirche hallendenWortenx

Euerer Kaiserlicben und Königlichen Ma-
festät möchte ich den innigsten Dank aussprechen
in aller Ehrfurcht, daß Eure Masestät diesem
Gottesdienst haben beiwohnen wollen. Unser
göttlicher Herr und Meister, Jesus Christus,
hochgelobt in Ewigkeit, hat gesagt: »Wenn
zwei oder drei in meinem Namen versammelt
find, da bin ich unter ihnen.� Viele, viele
Soldaten sind heute in diesem Gotteshause
versammelt und haben mit ihrem allergnädigsten
Landesvater zu Gott gebetet, er wolle uns
den baldigen Sieg und Frieden geben. » Das
vereinte Gebet hat Gewähr auf Erhorung
und sollte der liebe Gott von uns nochweitere
schwere Opfer verlangen, so mache im mich
in diesem Augenblick zum Doimetsth der ta-
thoiisthen Soldaten der Armee, und im lege
in bie Hände Eurer Kaiferlichen und König-
lichen Majestät das Gelöbnis unentwegter
Treue nieder: in allen Kämpfen, in allen
Leiden, in allen Opfern dieses»Krieges das
Gelöbnis unentwegter Treue bis zum Tode.
Möge Gott der Allmächtige, der Allgütige
und Allbarmherziga vor dessen Augen wir
hier versammelt sind, dieses unser Gelöbnis
in Gnaden annehmen, möge er unseren aller-
gnädigtten, vielgeliebten Landesherrn, möge
er Eure Kaiferliche und Königliche Majestät
schühen und schirmen. Möge er fehirmen unser
liebes, teures Vaterland! Gelobt sei Jesus
Christus!
Der Gottesdienst war beendet. Se. Eminenz

geleitete, wie beim Empfang so auch seht, Se.
Masestät zum Ausgang der Kirche und verließ
dann selbst, bekleidet mit dem langen roten
Kardinalsmantel und Hermelinkragen, das
Gotteshaus.

Wie verlautet, hat Se. Eminenz Sr. Majestät
den Erfolg einiger Kolleiten in Preußen für
deutsche Verwnndete in Höhe von 360 000 Mart
überreiche.  Schles. Volksztgü

Die politische Stellung des
Wert-ander.

Der »Vasler Anzeiger« schreibt: Der zwan-
zigste Kriegsmonat hat nicht vermocht, die Lage
der Verbandsmächte militärifch zu verbessern, Weg
ebensowenig finanziell und wirtschaftlich. Ganz
entschieden ungünstiger ist aber die Stellung der
Verbandsmiicljte auf politischem Gebiet geworden.
Daß sie von Rumiinien nicht mehr viel zu hoffen

Fortsetzung in der Beilage.

s? Pension, 14. April.  Vorschussverein.!
Den Hauptgegenstand der Tagesordnung der
vor kurzem stattgehabten Generalversammlung
des Vorfchußvereins bildete die Erstattung des
Geschästsberiehtes für das Jahr 1915 durch
den Kassierer Herrn W. Hoffmann. Nach dem
genannten Berichte setzten sich die Aktiva zu-
"ammen wie folgt: 1. Kassa-Konto. Die Ge-
samteinnahmen einschließlich des Bestandes aus
dem Vorjahre betrugen 349 314,61 M. und die
Gesamtausgaben 337 857,67 M., so daß ein
Bestand von 11466,94 M. verblieb. 2. Effekten-

Route des Reservefonds wies einen Bestand von
25650 M. auf. 3. E elfen-Konto II einen
solchen von 36590 M. 4. Effekten-Konto des
Beamten-Versi herntå3sfouds. Der Bestand be-
trug 2816 M. 5. eihfeidliarfmuf; Konto. Die
ausftchenden Darlehen gegen Solawechsel be-
zifferten sirh am 1. Januar 1915 auf 412 955 en»
und die neugewäbrten Darlehen auf 96315 M»
zusammen 509 270 M. Die Rückzahlungen be-
liefen sich auf 148 772 M., so daß am 31. De-
zember 1915 ein Bestand von 360498 M. ver-
blieb. �- Prolongiert wurden 1696 Wechsel-
posten im Gesamtbetrage von 1116553 M.
Mit Hinzurechnung dieser Summe lautet der
Gesamtbeftand also auf 1477051 M.
6. Kontotorrent-Kouto. Dasselbe schloß mit
einem Bestande von 9906,05 M. ab. 7. Das
Hypotheken-Konto wies einen Bestand von
15250 M. nach. 8. Konto für Bauten und
Vereine. Der Bestand belief sich auf 17 786,42 M.
9. Das Konto pro Diverse wies 53,10 M. und
10. das Zinsen-Konto 2975,85 M. auf.

 Schluß folgt.!
A  Londtnirtschoftltclseriireisverein.�Schluß !

Jst erst einmal der mitteleuropäische Staaten-
komplex in feiner Ernährung aus eigenen Kräften
fimergefiellt, dann werden die Länder der afiatisehen
Türkei für den Bedarf an Reis, Kassee, Te»
Baumwolle usw. sorgen, wofür sie vorzüglich
geeignet sind. Trägt doch ein Dattelbaum
Mesopotamiens schon nach 7 Jahren und kann
ausgewachsen 100 bis 150 kg Früchte in einem
Jahre bringen. Der Regen fest gewöhnlich im
Februar, März ein und im Juni schon beginnt
die Ernte. Jst weiter eine geordnete Düngerwirt-
sehaft eingeführt, das grüne Weideland der
Zeiten Muhameds wieder hergestellt und der
Libanon mit seinen berühmten Zedern voll be-
standen, dann wird die Fruchtbarkeit des os-
manifmen Reiches nicht nur ein Beweis sein
dafür, was deutsche Kultur vermag  wie seht
schon Kiautfehou in China!, sondern es sind
auch die Opfer wieder erseht, welche Deutschland
in dem Daseinskamps fest für seine Bundes-
genossen bringt. � Aufricbtiger Dank wurde
dem Redner  Herrn Max Roloss! für feine wert-
vollen, hochinterefsanten Ausführungen gezollt
und nicht zum mindesten auch für die Auf-
klärung, daß der deutsche Bauer in den Ver-
hündeten Deutschlands nicht spätere Konkurrenten
zn sehen braucht, sondern sieh ihrer als Freunde
freuen darf, welche ihn einst unabhängig vom
Weltmarkt machen werdenlauch in Rohproduktem
welche die heimische Schelle in Deuschland nie-
mals zu tragen vermag. � Dem Vortrage
folgte der Rechensehaftsbericht über das ver-
gangene Jahr, welcher einen Bestand von
1200 M. Kriegsanieihe und 290,06 M. bar
nachwies. Die vorgenommene Prüfung hat die
Richtigkeit der Jahresrechnung ergeben, infolge-
dessen dem Rechnungsleger Entlastung erteilt
wurde. � Hierauf kamen noch verschiedene
andere Punkte zur Bespreehung, wie die Kar-
toffelsrage, bei welcher die Warnung ausge-
sprochen wurde, aus falscher Sparsamkeit nicht
etwa eine nach Menge und Güte gute Saat zu
unterlassen. Auch über Flachsbau, Pferderäuda
Beurlaubungen Eingezogener u. a. wurden
dankenswerte Mitteilungen gemacht. �- Nach
Schluß der Sißung fand eine Besprechung über
den vor kurzem neugegründeten Pferdezuchtverein
statt. Er zählt bereits 35 Mitglieder und die
Zahl der angemeldeten Stuten beträgt 93. Als
dem Zuchtziel entsprechende Hengste wurden den
Mitgliedern die Ostfriesen und Oldenburger
Hengste aus den Königi. Gestüten zur Benuhung
empfohlen, aber abgeraten, Kaltbluthengste zu
benahm; denn das Zuchtziel des Vereins -ist
»ein ftarlinoihiges, wormblütiges Arbeitspferd«.
� Durch eine Kommission soll festgestellt werden,
g- und welche Hengste noch in Frage kommen

nnen.
= fVolksverein fiir das katholische Deutsths

lanh.! Behufs Gründung eines Volksvereins
für das katholische Deutschland fand am ver-
gangenen Dienstag im  iirinin�fmeu Saale eine
öffentliche vateriäudische Versammlung statt, die
aus Anregung des Zentraivorstandes des ge-
nannten Vereins, der seinen sie in Maslads
bach hat, veranstaltet worden war. Der Volks-
verein ist eine Stiftung des verstorbenen hervor-
ragenden Zentrumsführers Windthotft und ist in

a, Süd- und Mitteldeutschland weit ver-
breitet. Damit er nun auch im Osten des
Reiches in immer mehr Pfarrein zur Einführung
gelange, ganz besonders in Gmlefien, so bereisen
seit etwa zwei Wochen zwei Herren vom Vor-
stande unsere Provinz und machen in Vorträgen
mit den Zwecken und Zielen des Volksvereins
die Zuhörer bekannt. Gleichzeitig wenden sie
in ihren Vorträgen der gegenwärtigen ernsten
Zeit ihre Aufmerksamkeit zu, und durch dieselben
etfloß gegenüber den Kriegsbedrängnifsen überall April
eine ftärkende Wirkung im religiösen und vater-
iändischen Sinne auf bie schwere Kriegsopser
dringende Bevölkerung. � auf Grund des ge-
druckten Kriegsokbeitsprogrotnms des Volksver-
eins hat das stellvertretende GeneralsKommando
des 6. Armeekorps aus Rücksicht aus die vater-
iändifch erhebende und stärkende Wirkung der
Veranstaltung vom Einholen einer besonderen
Genehmigung für seinen ganzen Machtbereich

den Volksverein befreit. -� Der öffentlichen Ver«
sammlung ging hier nachmittags eine Konferenz
voran, an der Geistliche, Lehrer und andere Per-
sonen aus Stadt und Kreis teilnahmen. Leiter
beider Versammlungen war der Einberufer
Herr Pfarrer Posternak als Redner war er-
schienen Herr Dr. Bergen Jn der Konferenz
sprach er über »Unsere Mitarbeit an den Haupt-
ausgaben in unb nach dem Kriege« und in der
Abendversammlnng über »Wirtsehaftliche, soziale
und religiöse Lehren des Krieges«. Den hoch·
interessanten und zeitgemäßen Ausführungen
folgten die Anwesenden mit größter Aufmerk-
samkeit uud spendeten dem Redner reichsten Bei-
fall. -� Die Abendverfammlung wurde durch
den Vortrag vaterländiseher Lieder durch die
beiden Oberklassen der katholischen Schule unter
Leitung des Herrn Lehrers Siholz eingeleitet
und gefmlo�en.

=  Snt Braihtnngy Nach einer Bekannt-
machung des Herrn ftellv. Konmandierenden
Generals hat in der lehren Zeit bei den Post«
fammelftellen die Zahl der unanbringlimen Feld«
voftsendungen außerordentlich zugenommen. Von
vielen Firmen werden immer wieder Massensens
dungen -� Anpreisungsbriefe, Reklamefchristen
aller Art usw. � ausgeliefert. Jn zahlreichen
Fällen tragen diese Briefe sogar Adressen an
willkürlich bezeichnete Truppenteila Als Folge-
erseheinung ergibt steh, daß die abfertigungss
räume der Post übermäßig belastet, daß die
Beamten usw. zu unnüher Arbeit herangezogen
werden, und daß eine, gerade seht zu vermeidende
Papierverschwendnng herbeigeführt wird. Es ist
durchaus unnötig, daß in das Feld geschäftliche
Anpreisungen, Reklamesendungen oder dergl. ab-
gehen. Für die Bedürfnisse der Feldtruppen
wird voll gesorgt. Außerdem ist aus dem
Felde eine Antwort auf geschäftliche angebote
nimt zu erwarten. Der Herr ftellv. Kommun-
dierende General richtet deshalb an die Firmen
usw. die Mahnung, von Seudungen der ge-
bamten art in das Feld Abstand zu nehmen.
Bleibt diese Mahnung unbeachtet, so werden die
Poftanfialten angewiesen werden, Mafsenauf-
iieserungen von Feldpoftsendungen dem Absender
zurückweichen.

tu« an des Ottsfernspreclzueh Namslan ist
neu angeschlossen worden: Herr Fleisehermeifter
Otto Liebschwagey Klosters-te.

� Winterschule Revision. In der land-
wirtschastliehen Plauderstunde zu Glausche am
9. April wurde unter Anderem erwähnt, daß die
KartoffebKnappheit manchen Landwirt beim
Fertigmästen der Schweine in Verlegenheit bringen
wird, und daraus hingewiesen, daß bei Schweinen,
welche bereits einen Zentner oder mehr wiegen,
sehr gut rentiert, wenn man von der »Kriegs-
schweinsGesellsehaft in Breslan Lessingplah�-
Königliche Regierung« Futterschrot beantragt
und dann die fertiggemästeten Schweine bei
einem Mindeftgewieht von 225 Pfund auch dieses»
Gesellschaft verkauft. Näheres fiehe Zeitschrift
der Landwirtschaftskammer Heft 10 Seite 266.
aum ist es jetzt Zeit, zur Vernichtung von
Hederich, Kornblumen und anderen Unkräutern
den hierfür sehr empfehlenswerten Staubkainit
mit Kieselgur gemischt zu bestellen. Von der
Landwirtfchaststammer werden bei baldiger
Meldung Beihilfen für solche Unkrautvertilgungs-
versuche gegeben. Endlich vergesse man nimt,
wenn die Kartoffeln stark faulen, daß dann burm
rimtiges Einsäuern der noch gesunden Knoilen
und Knollenteile viel gerettet werden kann.

Kirchliche Nachrichten.
AmSonntag Palmen-um den 16. April er. predigen:
Vorm. 7&#39;]: Uhr Pasior uhrmann.
Vorm-W- »Uhr Paftor lz.
Kollekte für bediirstige Gemeinden der Provinz

Sehlesien _
Am Gründonnerstacn den 20. April er.
Vorm. 9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Pastor

Fuhrmann. 
Nachm- 4 Uhr Passionsgottesdienft Pastor Schon.

Nacbm 5 Uhr Beichte und heil. Abendmahl
Paftor Schulz-

Am KarfreitåF n 21. April er. predigen:
Uhr

d
Form. IS!- rPVsstorSFåthlrmann.orm. a or o .Beichte und heil. Abendmahl in bzeiden Gottesdienstew
Kollekte für den Schlesiscben Bund evangelischerMänner- und Jünglingsvere ne.

vereinen-Nächten.
Sonntag, den 16. April er. abends 8 Uhr Jugend-verein in der Herberge.

Stand-Wirkliche Nichtsein.
Woche vom 8. April bis 14. April 1916.
Zterdesäüee Am 9. April er. der G ichtsk list

a. D. Josef Moczigemba von hier, sie« ahrgnzaln
Am 10. April er. der frühere Schuhmaehermeisier
Christian Anwand von hier, 74 m 1o,

er. die verwitwete Oberpo schafsner Johanna
Caroline Pohl gebotene Schiottke von hier, 73 hrealt. Am 18. April er. Kafimir Karniack aus Guts-
bezirk Lankau Kreis Namslain 3 Wochen alt.

Entgegen-Gemeinde. 
GottesdiensL

ahre alt. A

Sonnabend vorm. 10Vü Uhr.

I De u· .t r Ritter-R darin. 10 übe?�



Beilage zu Nr. 30 des ,,Namslauer Stadtblattesft
N a Ist 8 l a u , Sonnabend, den l5. April 1916.

Auf? und der Bundesratsverordnunzvom 27. März 1916| § 9. R»G»Bl» » 199! Ynd der hærzu ergangenen Usführungsanweisung Diese Vorschriften treten sofort in Kraft.
vom 29. März 191b wird für den Kreis Namslau folgendes angeordnet:

1-
§ 10.

Zuividerhandlu di VMr m� Geldstrafe biönzgånlgösxönM becsitrscctlftriften werden init Gefängnis bis zu 6 Monaten§
Sämtliche Betriebe, in denen gewerbsmäßig Schlachtungen vor-

genommen werden, sind zur Führung von. Schlachtbiichern verpflichtet.
Das Schlachtbuch ist dem Fleischbeschauer jedesmal vor der Be-

schau Unaufgefordert zwecks Beschåeniågung der Schlachtung vorzulegen.
· Namslau, den 14. April 1916.

Der Kreisausschuf3.
Dr. Satzun- Landratsamtsverwalteru

Weiter veröffentlicht.
NOT-RIEM- den 14- April 1916. Der Mngifirar Schulz.

äßnetterneriorgung.
Mit Rückficht auf das Osterfeft erfolgt die Ausgabe der Butter

durch die Kreisverkaufsstellen in der nächsten Woche am
« MEDIUM!- den 17. April 1916 und

Sonnabend, den 22. April 1916.
Namslau, den 14. April 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausfchusfes.
SUCH·- Landratsamtsverwalter

Zuwiderhandlungen hiergegen werben mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft.

Namslau, den 13. April 1916.
Der Kreisansschufk Dr. Sayur, Landratsamtsverwalter

Die Magistrate, Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises
werden ersucht, vorstehende Bekanntmachungen sofort weiterzuver-
öffentlichen und dabei besonders auf die die Hansfchlachtungen
betreffenden Bestimmungen aufmerksam zn machen.

Namslau, den 13. April 191b�.
Der Vdrsitzende des Kreisausfchuffea Oe. sogar, itnnilinisnnitsnermnlieiz

Weiter veröffentlicht.
Namslau, den 14. April 1916. Der Magisttat Schuh,

Anordnung
des tidnimunalverbandes Uain8lau,

betreffend
den Verkehr mit Au8iand8mehl.

Auf Grund der §§ 12 ff., 17 ber AND. über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September-Ei. November 1915  ReichseGgsetzbl, S,
607/728! in Verbindung mit den Preußifchen Ausführungsanweisungen dazu vom 6. Oktober
und 10. November 1915 wird hierdurch für den Bezirk des Koniunalverbandes Nainslau mit
Zußimmung des Regierungspräsidenten zu Vreslau folgendes angeordnet:

I

Caut Innungsbos
schlusz bleiben bis aus
weiteres die Geschäfte
täglich

von nahm. 1 bis 5 Uhr
W« geschlossen.
«rieisciiek-tnnung

namslau.

5 .
l. Wer im Kommunalverbande Namslau Roggens oder Weizenmehh das aus dem Aus-

lande stammt, im Besitz hat, um es in seinem Gewerbebetriebe zu verwenden oder zu verarbeiten,
ist verpflichtet, über diese Vorräte unter genauer Angabe der Mengen und Sorten dem Kreisauss
schuf; bis zum 1. Mai 1916 Anzeige zu erstatten.

2. Ebenso hat jeder, der aus dem Auslande stanimendes Noggem oder Weizenmehl in
den Kommunalverband Namslau einführt, jeden eingehenden Posten am Eingangstage unter ge-
nauer Angabe der Mengen und Sorten anzuzeigem

3. Die in Ziffer 1 unb Ziffer 2 vorgeschriebenen anzeigen sind schriftlich in zwei Stücken
beim Kreisausfchuß Namslau einzureiehem &#39;

Jn der Auzeige ist der Name oder die Firma und der Niederlassungsort des Lieferanten
sowie der Urfprungsort des Mehles anzugehen. Der Ursprungsort ist urkundlich nachzuweisen.
Als Ausweis gilt ein von einer Behörde ausgestelltes Ursprungzeugnih doch können auch Fracht-
briefe oder Zollquittungen als Nachweis anerkannt werden.

4.. Das Mehl darf erst in den Verkehr gebracht werden, nachdem der Nachweis als ge-
nügend anerkannt und dem Einführenden das zweite Stück der Anzeige mit schriftlicher Befcheinis
gung zurückgegeben worden ist.

§ 2.
Alle Anzeigen über Auslandsmehl müssen die Aufsihrist ,,Auslandsmehl« tragen und

getrennt von den anderen dlnzeigen erstattet werden.
§ 3.

Wer gewerbsmäßig auslandisches Roggens oder ��Weizenmehl in den Kommunalverband
Namslau eingeführt hat, ist verpflichtet, bei dem Kreisausfchuß in Namslau wöchentlich ein Ver-
zeichnis der im Laufe der Woche an Händley Bettler, sionditoren und andere Gewerbetreibendy
die Mehl zu Nahrungsmitteln verarbeiten, abgegebenen Mehlmengen und ihrer Empfänger ein-
zureichem und zwar gleichviel, ob die Empfänger im Kommunalverbande Namslau wohnen oder
nicht. Wenn Empfänger, die im Romntunalberbanbe wohnen, solches Mehl nicht in ihrem Ge-
werbebetriebe verarbeiten oder an Verbraucher abgeben, sondern an Wiederverlauser in deuiselben
Koinmunalverbande absehen, so find diese ebenfalls zur wöchentlichen Einreichung des Verzeich-
niffes verpflichtet. § 4.

Bäcker und Ronbitoren, welche Auslandsmehl in ihrem Gewerbebetriebe verwenden, haben
über dieses Mehl ein besonderes Mehllagerbuch ZU iühksns J« dksfsm Lksüskbtich fit im? POstM
dieser Mehle, der eingelagert ober vom Lager entnommen wird, Uvch M! ETUSCUSN 9m END«
nahmetage unter Angabe des Tages und der Menge zu buehen.

Am 15. unb letzten jeden Monats ist bei Geschäftsabschlusz das Lagerdueh abzuschließem
Da« Ausland-mehr, bar zu diesem Zeitpunkt in ben ßadtrbßen vorhanden ist, ist abiuwiegen nnd
als Bestand für den nächsten halben Monat vorzutragen.

§ 5.
über das Auslandsmehl haben die Butter, Konditoren und Händler {am 15. unb lehten

jeden Monats eine besondere Bestandsanzeige an den Kreisausschuß in Namslau abzugeben.
§ 6.

Das aus dem Ausland eingeführte Roggens oder Weizenmehl darf unbeschränkt zur Her-
stellung von Kuchen und Kondiroreiivaren verwendet und ohne Entgegennahme von Brotmarten
verkauft, ebenso darf die daraus hergestellte Baclivare ohne Entgegennahme von Brotmarten ab-
gegeben werden. »

llamslauer Lichtspiele
Spinnens Hotel.

Sonntag, den l6. April, abends 8 Uhr, bei fchlechteiu Wetter am!! um 4 Uhr.
Programm.

an e ff e r w o eh e.

»Die große Gefahr«
Sensationelles Schanspiel in 8 Akten. ·

�Bnbi, der Unverbefferliche.« Mit« «« «« M«von Rosa Posten.
Preise wie bekannt.

Personen unter l6 Jahren haben keinen Zutritt.

liheksoiiielsswliiiiteuliolis
in allen Korngröaeen

liefert prompt .5

orglor se Blumenfeld
s n E s L A u |. X

« § 7.
Das Auslimdsmehl darf nicht vermischt mit Jnlandsmehl verlauft oder verbacken werden.

§ 8.
1. Bettler, Konditoren und handle-·, die Auslandsmehl im Besih haben, sind verpflichtet,

dieses Mehl von ihren übrigen Mehlvorräten getrennt zu halten.
2. Die daraus hergestellte Baclware ift in den Verlaufs-räumen von der aus Jnlandss

mehl hergefiellten Backware gesondert aufzubewahren und durch Anbringung eines deutlich les·
baten Schildes mit der Olufschrift »Backware aus ausliindischein Mehl« als folche kenntlich zu machen.

IT



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die so zahlreichen

Kranzspenden bei der Beerdigung unserer lieben Mutter, Grossmutter,
Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin, der

verwt. Oberpostschaffner Frau

Karoline Pohl
geb Schlottke

sagen wir hierdurch im Namen aller trauernden Hinterbliebenen herz-
lichsten Dank. Besonders herzlichen Dank Herrn Pastor Scholz für
die trostreichen Worte am Grabe der uns so lieben Entschlafenen.

Nam slau, den 13. April 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die schönen
Kranzspenden bei der Beerdigung unseres lieben Vaters, des

Schuhmachermeisters Christian Anwand
sagen wir hiermit herzlichsten Dank. Herrn Pastor Scholz besonderen
Dank für die tröstenden Worte am Grabe und den Krankenschwestern
für die liebevolle P�ege des Verstorbenen.

Namslau, im April 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen,

ÆZVGZVRBRGLVGELRRQLRBIVRVBBRVRRVVVVBRG
II« I· Meiner geehrten Kundfchaft von Noldau und Umgegend zur Mit-
 teilung, daß ich am 1. April den ,,Gafthof zur Post« abgegeben HAVE. jsdvch das

s; Yeohcerv und Hartoffecgefchäft pp.
«, unverändert weiterfiihre

Meine Wohnung ift Namslau Deutsche Vorstadt 34 a. !._�I�l-Iä�!�I-I�I-I-I-I-l-I-�ä-I-i-I-I 
vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvHochachtungsvoll

, P. Iiuhnert.
 WWFWWWZWWWWWWJTMEHALBHEXE?FJJFJFJFFFFJJFFJ

Erd
nerkanntjjester
Wachs-Lederputz ohne üblen Geruch!

Jeden Posten Abfallpapier
auch Aktenpapier zum Einstampfen tauft r «

Theodor know.
Für Mitglieder der land-

wirtfchnftlichen Vereine liegt ein
Angebot von gesundem Heide«
traut vor. Bei Strohmangel zu
empfehlen als Veifutter zu Sauer-
futter oder zu jungem Grünfuttey
da Heidekraut stopfend wirkt. Zu
beziehcndurchLandgenofsenBreglauz
Neue Tafchenstrnße 32.

Direktor Arndt

Jnnnggnerfteigernnn
Montag, den 17. d. Mts., vorm. 9

Uhr werde ich hier Krakauerstu bei Spiitlich
 anderiveit aebfänbet!
einen T·eerofe·n, einen Terr-
jkejseh eme Leiter, drei Fässer
Mk! Kcebemåss·e- dir-ers. leere
fFasser» und Eimer, ein altes
�äußeren . -
meistbietend versteigern

Namslam den 14. April 1916.
Tsüba�eg Gerichtevollzieheu

:: Zahn-Rinier. ::
Kein liebe Gebisse, Plombem

ermittelt, Zahuziehezk
Spezialität:

Kronen« und Briickenarbeitem

A. Weißenbach tin-ist-
sssjsssq Jeden Freftaq in"u: 18. k-�g Cur ruhe i. Seht.Fausten-zuei-

�Il
"Brauerei Lorenz.

Von nächster Woche ab jeden Donnerstag,
Freitag nnd Sonnabend

Jammer-Verkauf. 
. W. schmeckt.

3 Sinn: neue hasienfenfier
Größe 1,70 X 1,00

mit Ruderbefchlag nnd verglast billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt .
�Hermann hast, Wilheluifträfzr.

Steelnzwiebeln
sz smpsissis Robert Mehr.

I 
i 

I

J

S?
Den Heldentod fürs Vaterland starb

am 21. März 1916 vor Riga. unser ein-
ziger, geliebter Sohn und Bruder

Franz Mahlgut
Musketier in einem Infanterieregiment
im blühenden Alter von fast 21 Jahren.

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an

[HE ililll�lllll�ll Elilllll il. lillsllllilsIlllL
Namslau, im April 1916.

ßieneugüliierg Verein.
�Gattung, den l6. April 1916 nahm.

4 hr

Yerfammcung
bei Spätlichs 

I. Kassenbericht
2. Vortrag: Die Prenßifche Betriebsweife

im Vieretager.
3. Wichtige Mitteilungen. 

Hillmann.

UIIIBPHSSBII lllll Uilllllllllllllili

Elegant garnierte

Damenhüte
Back�sch-Hüte 
Kinder-Hüte

vom einfachsten bis zum vornehmsten
Geschmack

| Trauer-Hüte |
H. Warschauer llililll

Klosterstrasse 4.

liliiritdlr. ..Kepjelfpnllen
einpfiehlt - H. Kristin.

gut ubillig bei:
ßscarmTietze ·

,- Gerania-1!rgerje. .

Eine» Fonds:
1o Maus: Bukiittaulien

breiteren zuverkaufen. Zu erfragen in der
Erd. d. Pl. «·

Versloren
am Freitag ein Porteiuonai nnd-Inhalt
auf dem Wege Poft�Mittelftraße-Ring. Gegen
Belohnung abzugeben in der Grind. d. »Ist.

Ein Seeleute UUI ein Arbeiter
finden Befchäftiguna bei hohem Lohn·

Rittmeister,
Drahtzaunfabrib Manchen.

�.. iiunalnliet
bei hohem Lohn für so f o rt

B� gesuehtskC

llscilk TM28.
nnd

Arbeiteriunen
können sich melden bei

Riegel-alle. G. Sabbat�!
Siriddidie Ziegeln.

Suche bald: led. Kutscher, Haushältetz
1 Reilueriebriing, Stuben- und Kindermädchem
sowie herb. und led. Knechte, Futtersleute und
Mägde. Thomas Stannek

gemerbsm. Stellenveriw Namelam
Telephon 280. Peter-Baume. 6.

Sieiitqggütheu
S. Schwerin.

I« Per sofort gewürzt
iauberes Stubetnnadeizem

das Wäsche mit übernimmt.

Saubere Vediennngsjxankann sieh melden. 
zu vermieten.

Eine Wohnung �uns... s.
oseph Lorke.

ämöhl. Zimmer
zu vermieten. Steinmann, Scbuiftra�e.

Eine Wohnung von 2 Stuben im 1. IStock
zu vermieten und bald oder später zu beziehen

Herrngafse 1.
Wohnung: 2 Zimmer, Küche mit Entree, ist

ld zu vermieten und Juli zu beziehen.
C. Wasney Bahnhofstr. 6.

Eine zmenztmmersWohnnng
mit Zubehör zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen bei H. Sperling,

Schruiedemeistey Langesrraiie ö.
&#39; Ein miibliertes Zimmer
ist zu vermieten und 1. Mai zu beziehen.

Krakanerftn 21.

Illavlierteg Zimmer
bald zu vermieten; Hospitalgasse 2.

Ein möbliertes Zimmer
für ein oder zwei Herren sofort zu vermieten.

«» » Bahnhofftrafze L. »
Mdbliertes Zimmer

fiir 2 Herren bald zu vermieten bei
Frau Srocka, Braugnffe 3, 1. Ei.
Bahuhofftrafie 4 ist eine kleine Wohnung

bald oder 2. Juli zu vermieten. Stuben! zu
erfragen » ·· Iiing l8 2. Eis.

Zwei Stuben und Kiiehe nebst Beigelaß bald
zu vermieten bei

A. Spät» Brieger Straße 40.
Ein müht. Zimmer

szu vermieten. Miene.
Eine Wohnung im 1.-«Stock,«-2 Stuben und

Küche nebst Beigelaß, sofort zu vermieten und
I. Juli zu beziehen. 

B. Grahm Schiisensir. 13.
I« Mehrere Streben, T

5 und 6 Mk. monatlich, bald zu beziehen.
R. Hauf-leid, Riubilt.� 8.

Eine Wohnung zu vermieten: zwei Zimmer
» nnd Küche mit 8ubehbr, I.  Etage, und 2. Juli

Kirchftrwichen afze o.
. Yklcsterftrnfzsc ift eine
DreizimmerssWohunng

bnldsszn vermieten.

Frau Mai-g. Bielschowsky. »



s« Anbau des Wallriußbaumes
Durch den infolge des Krieges stark erhöhten Bedarf an Nußbaumschafthölzern und die

dadurch herbeigeführte Steigerung der Nußbaumholzprelie find viele Nußbaumbesitzer veranlaßt
worden, ihre Nußbiiumh die zu anderer Zeit noch nicht gefällt worden wären, zu feilen. Hier-
durch find die Nußbaumbestände Deutschlands, namentlich im Westemund Süden, stark gelichtet
worden. Zur Erhaltung der Nußbaumbeftände, die gleichernspiaßen für die Herstellung von Ge-
wehrfchäften und die Möbelfabrikation notwendig, wie ihrer Schönheit und ihres Stuben! halber
wertvoll find, ist es dringend erwünscht, unverzüglich junge Nußbäunie in größtmöglichsiem Um-
fange anzuvflanzem Der Herr Landwirtschaftsminifier lit bereit, solche Anpflanzungen durch diehöchstzuläfsigen Zuwendungen aus Staatsmitteln zu unterstiltzem Etwaige Anträge sind bei uns

rein u .c . Namslau, den 13. April 1916. Der Magiftrat Schulz.

Berlin, den 27. März 1916.

Bekanntmachung

über fletschen-Murg.
Vom 27. März 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung
des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914  Reichs-
GesetzbL S. 327! folgende Verordnung erlassene

I. Reichsftelle fiir die Versorgung init Vieh und Fleisch.
§ I.

Zur Sicherung des Fleifchbedarfs des Heeres und der Marine sowie der Zivil-
bevölkerung wird eine Reichsstelle für die Versorgung mit Vieh und Fleisch  Reichs-
fleifchstelle! gebildet. · »

Sie hat die Aufgabe, die Fleifchversorgung, insbesondere die Aufbringung von
Vieh und Fleisch im Reichsgebiet und deren Verteilung, zu regeln.

·Jhr liegt· ferner die Verteilung des aus dem Ausland eingeführten Schlacht-
viehs und Fleisches einschließlich der Fleischwaren ob. «

§ 2.
Die Reichsfleischstelle ist eine Behörde und besteht aus einem Vorstand und

einem Beirat. Der Reichskanzler führt die Aufsicht und erläßt die näheren Bestimmungen.
. g 3.

Der Vorstand besteht aus einem Vorsitzenden, einem oder mehreren stellvertretenden
Vorsitzenden und einer vom Reichskanzler zu beftimmenden Anzahl von Mitgliedern.

Der Vorsitzende, die stellvertretenden Vorsitzenden und die Mitglieder werden
vom Reichskanzler ernannt. 

g 4.
Der Beirat besteht aus sechzehn Regierungsvertreterm und zwar außerdem Vor-

sitzenden des Vorstandes als Vorsitzenden aus vier Königlich Preußischem zwei Königlich
Bayerischen, einem Königlich Sächsifchem einem Königlich Württembergifchery einem Groß-
herzoglich Badischen, einem Großherzoglich Hefsifchem einem Großherzoglich Mecklenburg-
Schwerinfchem einem Großherzoglich Sächsifchem einem Großherzoglich Oldenburgischem
einem Hanfeatifchen und einem ElfaßsLothringischen Regierungsvertreter. Außerdem ge-
hören ihm drei Vertreter des Zentral-Viehhandelsverbandes und je ein Vertreter der
Fleischverteiiungsftellen von Bayern, Württemberg und Baden, des Deutschen Landwirt-
fchaftsrats, des Deutschen Handelstags und des Deutschen Städtetags, ferner je zwei
Vertreter der Landwirtschaft, des Viehhandels, des Fleifchergewerbes und der Verbraucher
an; der Reichskanzler ernennt diese Vertreter und einen Stellvertreter des Vorsitzenden.

. § 5.
Der Vorstand übt die Befugnisse «der Reichsfleischstelle aus und führt die

laufenden Geschäfte. ·
Der Beirat ist über grundfätzliche Fragen zu hören. Der Zustimmung des

Beirats bedarf es zur Aufstellung der Grundsätze für die Berechnung
I. des Fleischbedarfs der Zivilbevölkerung;
2. der in jedem Bundesstaat und in Elaß-Lothringen zuzulassenden Schlach-

tungen von Vieh;
3. der Mengen und dersArt des Schlachtviehs, das in den einzelnen Bundes-

staaten unb in Elsaß-Lothringen für den Fleischbedarf des Heeres und der
Marine, der eigenen Zivilbevölkerung und der Zivilbevölkerung derjenigen
Gebiete aufzubringen ist, aus deren Viehbeständen der Bedarf der eigenen
Zivilbevölkerung nicht gedeckt werden kann.

Kommt zwifchen Vorstand und Beirat eine Uebereinstimmung nicht zustande, �
so entscheidet der Bundesrat.

II. Regelung der Fleifchverforgunm

· § 6-
Schlachtungen von Vieh, die nicht ausfchließlich für den eigenen Wirtschafts-

bedarf des Viehhalters bestimmt sind, sind nur in dem von der Reichsfleischstelle fest-
gesetzten Umfang gestattet. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden haben Anordnungen zu treffen, um Schlachtungen über die zugelassene Höchst-
zahl hinaus zu verhindern. Sie können bestimmen, daß aus unerlaubten Schlachtungen
gewonnenes Fleifch der Gemeinde, dem Kommunalverband oder einer anderen von ihnen
bestimmten Stelle ohne Zahlung einer Entfchädigung für verfallen erklärt werden kann.
Sie regeln die Unterverteilung der zugelassenen Schlachtungen auf Kommunalverbände
und Gemeinden.

Schlachtungen ausfchließlich für den eigenen Wirtfchaftsbedarf des Viehhalters
Gans-fchlachtungen! sind nur dann gestattet, wenn der Besitzer das Tier in feiner Wirt-
schaft mindestens sechs Wochen gehalten hat. Die Landeszentralbehörden oder die von
ihnen bestimmten Behörden sind-befugt, weitergehende Einschränkungen für solche Schlach-
tungen zu bestimmen.

Notschlachtungen fallen nicht unter die Beschränkungen des Abs. 1 Satz »1 und
des Abs. 2.

Hausfchlachtungen und Notfchlachtungen sind den vonden Landeszentralbehörden
bestimmten Stellen anzuzeigen und auf die für den Kommunalverband oder die Gemeinde

« zugelassene Höchstzahl von Schlachtungen nach Grundsätzen, die von der Reichsfleischstelle
aufgestellt werden, anzurechnen.

g 7.
Der Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren aus einem Kommunalverbaiid in

einen anderen ist von den Landeszentralbehördeu zu regeln. Soweit es fiel! um Rom:
munalverbände verschiedener Bundesstaaten einschließlicb Elfaß-Lothringens handelt, hat
die Reichsfleischstelle die Grundsätze für die Regelung aufzustellen.

§ 8.
Für die rechtzeitige und vollständige Beschaffung des zur Deckung des Bedarfs

des Heeres, der Marine und der Zivilbevölkerung aufzubringenden Schlachtviehs  § 5
Abs. 2 Nr. 3! haben die Landeszenttalbehitrden Sorge zu tragen.

Die Londeszentralbehörden regeln den Verkehr mit Schlachtvieh. Sie können
bestimmen, daß der Ankauf von Schlachtvieh ausfchlieszlich durch die von ihnen bezeich-
neten Stellen oder durch die von diesen beauftragten oder zugelassenen Personen statt-
findet, sowie daß der Verkauf von Schlachtvieh nur an die bezeichneten Stellen oder
an die von diesen beauftragten oder zugelassenen Personen erfolgen darf.

_ g 9.
Soweit die von den Landeszentralbehörden bezeichneten Stellen oder die von

diesen beauftragten und zugelassenen Personen den erforderlichen Bedarf an Schlacht-
vieh nicht freihändig erwerben können,- sind die fehlenden Mengen nach näherer Anwei-
sung der Landeszentralbehörden von den Kommunalverbänden und Gemeinden innerhalb
ihrer Bezirke aufzubringen unter entsprechender Anwendung der Bestimmungen im §2

des  Weges, betreffend Höchstpreise, vom  1914  Reiehs-Gefetzbl. S. 516!
und mit folgenden Maßgaben:

I. Den Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe find die Tiere zu belassen,
die sie zur Fortführung ihres Wirtschaftsbetriebs bedürfen. Jn Zucht-
viehherden dürfen nur die zur Mast aufgestellten Tiere enteignet werden.

2. Bei der Festsetzung des Uebernahmepreifes sind, soweit ein Höchstpreis
nicht besteht, die von der Reichsfleischstelle aufgestellten Preisvorfchriften
zu berücksichtigen.

§ 10.
Die Gemeinden sind verpflichtet, eine Verbrauchsregelung von Fleifch und Fleisch-

waren in ihren Bezirken vorzunehmen. Sie können bestimmen, daß Fleisch aus Not·
fchlachtungen an die von ihnen bestimmten Stellen gegen eine von der höheren Ver-
waltungsbehörde endgültig festzufetzende Entschädigung abzuliefern ist. Sie haben den
von den Landeszentralbehörden nach § 8 mit der Beschaffung des Schlachtviehs bezeich-
neten Stellen auf deren Verlangen eine Stelle zu benennen, die das gelieferte Schlacht-
vieh zu übernehmen hat. Sie bedürfen zu der im Saß! vorgeschriebenen Regelung der
Zustimmung der Landeszeniralbehörde oder der von ihr bestimmten Behörde. ·

Die Landeszentralbehörden können anordnen, daß die Regelung anstatt durch
die Gemeinden durch deren Vorstand getroffen wird. An Stelle der Gemeinden sind
die Kommunalverbände befugt und auf Anordnung der Landeszentralbehörde verpflichtet,
die Regelung vorzunehmen. _

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen- tätigen» die
Regelung selbst treffen oder Anordnungen darüber erlassen.

Die Befugnisse der Gemeinden, der Kommunalverbände, der Landeszentral-
behörden sowie der von ihnen bestimmten Stellen regeln sich nach der Verordnung
über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September .
 I9I5  Rcichs-Gcsctzbl. S. 607, 728!.

III. Schlufzbeftiutmungem 
§ u.

Jm Sinne dieser Verordnung gelten als Vieh: Rindvieh, Schafe und Schweine,
als Fleisch: das Fleisch von diesen Tieren, als Fleischwaren: Fleifchkonferoem Räucher-
waren von Fleisch, Würste aller Art sowie Speck. z

§ 12.
Streitigkeiten, die sich bei Durchführung dieser Verordnung zwischen Gemeinden,

Kommunalverbändem den im § 8 für den An- und Verkauf von Vieh bezeichneten
Stellen, den von ihnen beauftragten oder zugelassenen Personen ergeben, entscheidet
endgültig die höhere Verwaltungsbehörde; ergeben sich Streitigkeiten zwifchen Gemeinden,
Kommunalverbändem Stellen oder Personen, die in verschiedenen Bundesstaaten ein-
schließlich Elfaß-Lothringens ihren Sitz oder ihre gewerbliche Niederlassung haben, so
entscheidet ein Schiedsgericht.

Das Nähere über das Schiedsgericht wird vom Reichskanzler, über die örtliche
Zuständigkeit der höheren Verwaltungsbehörden und ihr Verfahren von den Landes-
zentralbehörden bestimmt.

§ 13.
Die von den Landeszentralbehörden mit der Beschaffung von Vieh nnd der

Regelung der Fleischversorgung beauftragten Behörden und Stellen haben der Reichs-
fleischstelle auf Erfordern Auskunft zu geben.

§ 14.
Unbeschadet der Befugnisse der Reichsfleischstelle erlassen die Landeszentrab

behörden die Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung. Sie bestimmen, wer
als höhere Verwaltungsbehörde, als zuständige Behörde im Sinne des § 9 in Verbin-
dung mit § 2 des Höchstpreisgefetzes als Kommunalverband, als Gemeinde oder Ge-
meindevorstand im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

§ 15.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe �bis zu fünfzehn-

hundert Mark wird bestraft,
1. wer den Vorschriften im § 6 Abs. 2 Satz 1 zuwiderhandeltz
2. wer die ihm nach § 6 Abs. 4 obliegende Anzeige nicht erstattet oder

wisfentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht;
3. wer den auf Grund des § 6 Abs. 1 Satz 2, Abs. 2 Satz 2, g7� g8

Abs. 2 ober § 10 erlassenen Anordnungen oder den von den Landes-
zentralbehörden erlassenen Ausführungsoorfchriften zuwiderhandelt



§ 16.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von Vorschristeii dieser Verordnung zulassen

§ 17.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

kanzler bestimmt den Zeitpunkt des Auszerkrafttretens
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Deren-set.

Der Reichs-

Berlin, den 29. März 1916.
f" Landwirtschaft, Don-Einen und Forsteii
 bemalt. I A I e 2059 M. s. L.

11 b 4163 M. f. H.v 12114 M. d. J.

Ausführungsanweifung
zur Verordnung über Fleifchverfdrgung

vom 27. März 1916
 Reiehs-Gefetzbl. S. 199!.«

Za § 6.
I. Verteilung der Schlachtungem

Den Kommnnalverbiinden  Stabt= und Landkreifen! wird die Hdehftzahl der für ihre
Bezirke für einen bestimmten Zeitraum zugelafsenen Sehlaehtuugen an Nindvieh, Schafen unb
Schweinen durch die Reichsfleifchftelle mitgeteilt.

Soweit erforderlich, find die Schlaehtungen von den tiommunalverbiinden auf die See
meinben, von diesen auf die in Betracht kommenden Betriebe ihres Bezirks unterzuverteilem
Dabei ist der Umfang der bisherigen Schlaehtungen des einzelnen Betriebes zu berücksichtigen.

Die Kommunalverbünde und Gemeinden haben darüber zu wachen, das die zugelassene
Zahl der Seblaehtungen uicht überschritten wird. Sie sind berechtigt und auf Anordnung
der Kommunalaussiehtsbehörde verpflichtet, zu diesem Zsveeke die Führung eines Sehlaihtbuches
durch die in Betraeht kommenden Betriebe anzuordnen. Jn dem Schlachtbuche hat der Fleisch
besehauer jede Schlachtung zu befcheinigenz es ist jedesmal Unaufgefordert dem Fleifchbesehauer
vor der Beschau vorzulegen.

II. Gewerbliche »Schlachtungen."
Schlachtuugeu von Rindvieh, Schafen und Seins-einen, die nicht ausschließlich für den

eiaenen Wirtfcbaftsbeirieb des Viehhalters bestimmt sind, dürfen nicht über die zugelassene
Höchstzahl hinaus und nur von solchen Personen, denen von den tiomniunalverbanden
oder Gemeinden die Erlaubnis zur Schlachiung erteilt ist, oder deren Beauftragten vorge-
nommen werden. Die Kommunalverbände oder Gemeinden haben dem zustiindiaen Fleifchbeichauer
die Zahl der für jeden Betrieb zugelassenen Cehlaehtungen mitzuteilen. Die Fleifchbesehauer
haben die Lebeudbeschan an Sehlachttieren, die von nicht berechtigten Personen oder über die
zugelassme Hdchttzahl hinaus geschlachtet werden sollen, abzulehnen und der Ortspolizeibehörde
Anzeige zu erstatten. Die Polizeibehdrde hat die Tiere vorläufig zu bescblaguahmein Der
Eigentümer hat "bie befchlagnahmteu Tiere auf Verlangen der Gemeinde tariflich zu überlassen.
Die Gemeinden haben Reh bei der Verwertung der Tiere der Viehhandelsverbande zu bedienen.

Fleisch von Schlaehttierem die von unbereehtigten Personen oder über die zu-
liissigopöchstzahl hinaus geschlachtet sind, itt zugunsten der Gemeinde oder des Roms
niuualverbandes des Sehlachtortes einzuziehen; ein Entgelt ist hierfür nicht zu

bezahlen. 
lll. Hausfehlachtungem

Für Sehlaehiungen, die ausfehließliih für den eigenen Wirtsehaftsbedarf des Biehhalters
erfolgen  baußfehlaehtungen!, gelten folgende Vorschriften: _

1. Die zur Schlachtung aelangenben Tiere müssen vom Seliger mindestens seehs Wochen
in seiner Wirtschaft gehalten sein.

2. Das aus solchen Schlaihtungen gewonnene Fleisch darf nur uneutgeltlich oder an Per-
ionen abgegeben werden, die zum Haushalt des Viehhalters gehören oder in seinem
Dienste stehen. ·

. Scblaehtuugen von Nindvieh sind nur nach Genehmigung des Koniniunalverbandes
gestattet. Bei Einholung der Genehmigung ist das Lebendgewieht des Sihlachttieres und
die Zahl der Wirtschastsangehdrigen des Daushalteh für den die sehlachiung erfolgen soll,
anzugeben. Die Genehmigung darf nur erteilt werden, wenn nach der Zahl der haus-
haltungsangehbrigen und unter Berücksichtigung des für die übrige Bevölkerung zur Ver·fügung stehenden Fleisches ein Bedürfnis für die Schlaehtung anerkannt werden
anu.

4. Schlarhtuiigen von Schweinen und Schafen finb mindestens 48 Stunden vor der Schlach-
tung dem ttommunalverband schriftlich unter Angabe des Lebendgewichts des Sehlaehttieres
und der Zahl der Wirtschaftsangehörigen des haushalteh für den die Schlachtung erfolgen
soll, anzuzeigen.

Der Kommunalverband kann die Schlachtung unterlagen, wenn unter Berticki
sichtigung der seit dem I. Januar 1916 für den Haushalt vorgenommenen Schlaehiungen
nach der für die übrige Bevölkerung zur Verfügung stehenden Fleischmeuge ein Bedürfnis
nicht anerkannt werden kann.

IV. Notsehlachtungem «
Notschlaehtungen fallen nicht unter die vorstehenden Vorschriften. Sie sind innerhalb

48 Stunden nach der Sehlachtung dem Kommunalverbande anzuzeigein Dabei in an«
zugeben, ob das Fleisch ausfchlieszlich im Haushalt des Sehlachtenden oder innerhalbger Glemgigde verbraucht wird. Zur Anzeige verpflichtet ist außer dem Sehlaehtenben auch
er ei e auer.F fVorxchder Befugnis des § l0, bie Ablieferung des Fleisches aus soleheii Gebinde»

tuugen an eine von den Gemeinden zu bestimmende Steile zu verlangen, ist bei häu�geren: Vor·
kommen von Rotschlachtungen bei demselben Besitzer Gebrauch zu machen. Die Entsehiidigung
setzt der Regierungsprüsidenh in Berlin der Oberpriisideni fest.

V. Anrechnung.
Die Anrechnung des aus Haus· und Notfehlachtungen gewonnenen Fleisches auf die für

den Kontmunalverband zuzulassende Zahl der Srhlachtuugeu hat und! den non der
Reiehsfleischftelle aufgestellten Grundsätzen zu erfolgen.

Zu § 7.
Ueber die Regelung des Verkehrs mit Fleisch und Fleifchwaren ergeht besondere In«

weisung. Die Iiengen an Fleisch und Fleisihwarem die im Gisenbahnsraehtverkehr aus dein
Schlachtorte naeh einem anderen iiommunalverband verbracht werden, find unter Angabe
des. Befiinimungsortes am Schlusse jeder tlsoihe dem Koinieiunalverband des Sehlachtortes
von: Verfender anzuzeigem Soweit der Verfand von Fleisch durch Sehiachiereibetriebe
bisher üblich war, darf er bis auf weiteres vom tiommunalverband des Sihiachtortes nur
ini Verhältnisse zu der Herabsetzung der Sehlachtungen besihriinkt werden.

Zu § 8.
Die rechtzeitige und vollständige Beschaffung des zur Deckung des Bedarf des Heim,

der Mariae und der Zivilbevdlterung aufzubringenden Schlaibtdiehs wird den Biehhandelsvers

Ministerium

U:

meindevoriiand zu betrachten ist, bestimmen die ltreisordnungen und "&#39;
Gutsbezirk gelten als Gemeinden. ««

Rinden, im Iiegierungsbezirke Sigmaringen dem Regierungspriisidenten nach der Verteilung durch
den Zentralviehhandelsverband übertragen.

Die Vtehhandelsverbiindy in Sigmaringen der Regierungspriisideny haben den freihiinsz
digen Ilnkauf von Schlachtvieh in ihren Bezirken bis spätestens zum 15. April so zu regeln, daß
alles zur Sehlaehtuug verkaufte Vieh an den Verband selbst oder an die von ihiu
bezeichneten Personen oder Stellen abgeliefert wird, damit sie für eine rechtzeitigeund volklätiindige Bereitstellung an den vom Zeniralviehhandelsverband ausgegebenen Stellen Sorge
tragen nnen.

Der Einlauf von Vieh zur Schlachtung durch andere als die von den Viehhandelsvers
biinden hierfür bestimmten Personen oder Stellen, sowie der Verkauf von Vieh zur sehlachtung
an andere Personen oder Stellen ifi von dem Zeitpunkt ab, an dem die Verbiindo dahingehende
Bestimmungen erlassen, verboten.

Zu § 9.
Jst ein Viehhandelsverbaud nicht in der Lage, die ihm vom Zentralviehbandelsi

verband zur Beschaffung ausgegebenen Menaen Schlachtvieh vollständig und rechtzeitig freihiindig
zu erwerben, so bat er die fehlende Menge unverzüglich dem Obervrastdentem in den Re-
gierungsbezirten csassel und Wiesbaden dein Regierungspriisidentem anzuzeigen. Diese Behörden
haben die sehlende Menge nach Benehmen mit dem Viehhandelsvervand den Koniniunals
verbiiudem oder einzelnen derselben zur Aufbrin ung aufzugeben. Die Koiuinunalsverbände haben die angeforderte Menge auf] die Gemeinden zu verteilen, die �
ndtigenfalls unter Anwendung der Bestimmungen im § 2 des Gleiches betreffend Hbchstpreise �
die Tiere zu beschaffen haben. Bei der Zwangsbeitreibung ist zu beachten, daß den
Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe die Tiere zu belassen sind, die sie
zur Fortführung der Wirtschaft bedürfen. Welche Tiere zur Fortführung der Wirtschaft
nviig sind, entscheidet in Zweitelssüllen der Regieruugspräsident In Zuchtviehs
herden dürfen nur zur Aiaft aufgestellte Tiere enteignet werden. Welche Herden als
Zuehtviehherden anzusehen sind, entscheidet in Zweifelsfiiilen der Regierungspriifident nach Au«
hdrnng der Landioirtsehaftskamniein

Im Regierungsbezirk Sigmaringen hat die Unterverteilung auf die ttomieiunalverbitnde
durch den Regierungspriisidenten erfolgen.

Zu § 10.
Die Kommunalverbiinde oder Gemeinden haben den Biehhandelsverbiindem die mit der

Lieferung von Vieh an sie beauftragt sind, auf Verlangen eine Stelle zu bezeichnen, die das ge-
lieferte Schlachtvieh zu übernehmen hat. Solange keine rechtsfiihige und treditwürdige Steileägnannbt ist, hat der Vorstand des Kommunalverbandes oder der Gemeinde das Schlachtvieh zuerne men.

Jn Gemeinden über 10000 Einwohnern ist für die Verbrauehsregelung von Fleisch unb
Fleifchwaren der Gemeindevorstand, im übrigen der Vorstand des tiommunalverbandes zustündig
Die Kommunalverbiinde und die Gemeinden haben das ihnen gelieferte Schlachtvieh nach
Maßgabe der zugelasseuen Sehlaehtungen auf die in Betracht kommenden Betriebe zu
verteilen. Soweit erforderlich, haben die Gemeinden weitere Maßnahmen zu treffen, um eine
angemessene Verteilung des Fleisches und der Fleisehwaren auf ihre Bevölkerung ficherzustellem

Die Kommuualvervande und Gemeinden tdnnen die Fleischer zur Durchführung dieser
Maßnahmen zu Zwaugsverbäuden auf Grund des § 15d der Verordnung über die Gerich-
tung von Preisprufungsftellen und die Versorgungsregelung vom 25. September /4. November
1915  Reichs-Gefedbl. 607, S. 728! etwa nach dem Muster der Viehhandelsverbiinde zusammen«
schließen. Die Sitzung des Verhandes ist von dem Vorstande des Kommunalverbandes oder der
Gemeinde zu erlassen. Den Vorsib im Verbande hat ein Vertreter des Kommunalverbandes oder
der Gemeinde zu führen, den Verbrauihern ist eine angemess·-;ne Vertretung zu sichern.

Die nach Ilbfatz 2 unb Satz 3 unb Absag 3 getroffenen Anordnungen bedürfen der Ge-
nehmigung der Kommunalaufsichtsbehd1de.

Die tiommunalaufsiehtsbehörden iönnen benaehbarte ltommunalverbiinde und Gemeinden
oder Teile zu diesen Zwecken zufammensehliißsm

Zu § 11. «
Als Fleifchwaren gelten Fleisehlonservem Räucizerroaren von Fleisch und Würfie aller Art,

auch von anderen Tieren als Nindvieh, Saufen unb Schweinen.
Zu § 12.

Streitigkeiten, die sieh bei Durchführung der Verordnung zwischen Gemeinden, kommunal:
derbündem den Viehhandelsverbündem den von ihnen beauftragten oder zugelassenen Personen
ergeben, entscheidet endgültig der Regierungspritsidenh in dessen Bezirk der Veriiußerer feinen Sitz
oder gewerbliche Riederlassung hat, soweit Berlin in Betracht kommt, der Oberpriisident

Zu § 14.
Ver als Roneniunalberhanb, Vorstand des tiommunalverbandeh »Gemeii»id»e» oder »Ge-

Der Minister fiir Handel und Gewerbe. Der Minister für Landwirtschaft, Domiiiieii u. Fasten.
Shbow. » Freiherr von Sehorleneer.

Der Minister des Innern.
v o n L. o e b e l l.

Breslau, den 6. April 1916.

Anordnung des Viehhaiidelsverbaiides
Zufolge der Vundesratsverordnnng vom 27. März 1916

 R. G. Pl. S. 199! und der hierzu ergangenen Ausführungsm-
weisung vom 29. März 1916 ordnen wir hiermit an:

Alles zur Schlachtung verkaufte Vieh ist entweder an den unter«
zeichneteu Viehhandelsverband oder an die von uns bezeichneten Ver.
fonen nnd Stellen abzuliefern. .

Diese Personen und Stellen werden alsbald öffentlich bekannt
gegeben werden. .

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
er chke s e ieiiandeksverbandY ä�ebülfijßbgäegierungßrat.

Im Anfchluß an unsere Verordnung vom 6. April
1916 machen wir hiermit bekannt, daß im Kreise llamslau
alles angekaufte Vieh entweder an den Unterzeichneten Ver-
band oder an den Viehhändler Herrn Wilhelm situierten
Namslau abzuliefern ist.

Breslau, den 7. April 1916.

Der Schiesifche viehhandei8verband.
e �Hobel

Dberregiernngßrat. _....._____�.______ 
HIQUIQ
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haben dürften, haben wir bereits angedeutet.
Aber aueh der Eifer, mit dem die Uuion sieh
gelegentlich einer für den Verband günstigen
Stellungnahme beflissen hat, hat naehgelaffen.
Von den übrigen Neutralem besonders von den
slandinadisthen Staaten, in erster Linie aber von
Sthwedeth hat sieh der Verband allerlei unange-
nehme Dinge sagen lassen müssen, und die ge-
plante neuerliehe Verschärfung der Cperre gegen
Deutschland, die wieder in erster Linie die Neu-
tralen treffen muß, kann diese Stimmung nur
versehärsen Noch ganz ungeklärt sind die Vor«
gänge in den Niedetlaudety die, ohne daß man
eine Erklärung weiter herzuholen brauchte, ei-
gentlich sehon durch die angekündigte Aufhebung
des Artikels 19 der Londoner Deklaration be-
greiflich wären, wonach schiffe nicht wegen
Vloekadebruehs aufgebracht werden dürfen, wenn
sie zwar durch die Blockadelinie gehen, aber nach
einem nicht blockierten Hafen bestimmt sind. Die
eigentümliche geographisehe Lage Collands nnd
die Aufstellung der englischen Absverrungslinien
im Kanal einerseits und zwischen Norwegen und
Sehottland anderseits, bringt es nun aber mit
sieh, daß jedes nach Holland fahrende Schiff die
Linien passieren muß und also aufgebracht wer-
den kbnntn was natürlich einer vblligen Läh-
mung der Niederlande gleiehkämr. Aber selbst
in Eriethenlaud scheint der Weizen des Ver-
bandes nicht zu blühen. Zwischen Italien und
Griechenland unverhüllte Gegnerschaft wegen des
Nordepirus, die bereits zu diplomatisehen Pro-
testen geführt hat, und neuerdings soll die grie-
chisehe Regierung infolge des lehren Zustan-
griffes aus Saloniki die Verbandsmäehte ersucht
baden, alle militärischen Einrichtungen aus der
Stadt Saloniki zu entfernen, anfonst sie die
Mächte für entstehenden Schaden verantwortlich
erklären müßte. So wie die Dinge liegen, wird
nicht viel anderes übrig bleiben und damit die
mit Trompetenstößen eingeleitete Expedition
mbglicherweise wie die auf Gallipoli in stiller
Nacht ein sang« und klangloses Ende finden.

Russland.
Umdildungder Heeresleitung an der Nord-

toeftsronnDie mißgiüekte ruffisehe Ofsen
dert Opfer. an Petetsbnrg veriautet na einer
Meldung des �Sog�, daß eine umfangreieheUw-
bildnug der Heeresleitung an der Nordwestsrent
bevorsteht. Der Rücktritt des Generals Ewert
wird allgemein besprochen. Kuropatkin soll an
allerhbebfter Stelle in Ungnade gefallen sein.
Der neue Mann sei wiederum General Rufst,
der in Petersburg eintraf und von dem aus
dem Hauptquartier soeben zurückgekehrten Zaren
empfangen wurde.

Aeußerungen des Kriegsministers Der neue
Kriegsminister Schuwujew berichtete Petersburgec
Redakteuren über Zulunftspliine der Armen-er-
maltnng. Er« sagte u. a., besondere Mittel seien
zur Ergänzung dies dezimierten Ossizierlorps not- risnwendig, die J ust sei den Kriegszwecken an«
zupasseru Hierbei müsse Rußland von den Deut-
scben lernen- die Anpassungsfähigkeit der deatsthen
Industrie sei ein beispielloses Wundern-ers. Er
glaube nicht, daß der Krieg bald endige. E:
untersehreibe den Ausspruch eines deutschen Ge-
nerals, daß die besseren Nerven siegen.

Die Mißbriiukhe im Kriegsministeriunn Vor
kurzem berichteten russisehe Blätter über die Be-
gnadigung und Enthastung des Majoratsbefitzers M�
Baron Bisping, der vor zwei Jahrin vom War-
schauer Gerieht wegen Ermordung des Fürsten
DruckisLubeeki zu vierjtihriger Zwangsarbeit
verurteilt worden war. Nach Meldung des
,,Tag« wurde Baron Bisping kürzlich aus Grund
einer vom russischen Justizminister erfolgten Ver-
fügung abermals Verhaftet, was großes Auf-
sehen hervorrief, da veriautet, daß seine Ver-
haftung mit �hen Enthüllungen über die im
russisehen Kriegsministerium vorgekommenen Miß-
bräuehe bei den Lieferungen für den Festungsbau
in Grodno im engsten Zusammenhang siehe, an
denen Baron Bisping beteiligt war.

Zum Seelerieg
Dentfche Usskoote ohne Perifkotu
Der Pariser »Temvs« schreib:  W. T. B.!:

Versehiedentlich laufen Gerüchte um, daß es den
Deutschen gelungen sei, Unterseeboote ohne Pe-

R a en s l a n, Sonnabend, den l5. April 1916.

e fors riskop zu erbauen. Hierzu ist zu bemerken, daß
bei zahlreichen Torpedierungen der lehten Zeit
man wohl den Sehaumsireifen eines Torpedos,
aber kein Periskop des angreifenden Tauehbootes
gesehen habe. Daß diese Gerüchte nicht bloß
eine Vermutung seien, beweist ein marineteeh-
niicber Aufsatz in der bolländisehen Zeitschrift
,,Landstorm«, der von solchen Bauten spreche.
Eine sinnreiche Anbringung von Linsen und
Spiegeln am Schissslörper erlaube dem Kommun-
danten, die notwendigen Beobachtungen zu machen,
um sein Tauehboot zu steuern. Zwar müßten
solche Tauehboote fich mebr an der Oberfläche
aushalten, doch werde dies durch den Vorteil
aufgewogen, daß sie durch das Fehlen des Pe-

kops nicht die Aufmerksamkeit ihnen begegnen-
der Schiffe aus M! sägen.

Die ,,Snfsex«.
Die Londoner ,,Morning Post« erfährt aus

Washington, daß dort ein niehtamtlieher Bericht
empfangen wurde, daß Deutschland im ,,Sussex«-
Fall die Verantwortung in Abrede hellen wird.
Die Blätter verbreiten sieh, obwohl sie die Lage
noch immer sehr ernst nehmen, darüber, wie

wierig es für die amerikanische Regierung
seit, wo Deutschland die Verantwortung ab-
lehne, sein würde, einen überzeugenden Beweis
zu liefern, daß ein deutsehes Unterseeboot das
Schiff torpediert hat. Zwischen den Zeilen lassen
die Blätter durehbliekem daß das Publikum nicht
ungeduldig werden solle.

Ueber den Untergang der ,,Sussex« liegt
naeh Mitteilungen der Bericht eines mitreisenden
griechischen Osfiziers vor, wonach das Schiff
auf eine Mine- gelaufen sei, die aueh eine eng-
lische gewesen sein könne. Durch die Explosion
sei der Kapitän auf der Stelle getötet worden;
der erste Osfizier habe in der Verwirrung den
Kopf verloren und Hilfeiignale abgegeben mit
unrichtiger Bezeichnung der Unfallstelliu

Die ,,Tnbantia«.
Aus Amsterdam wird gemeldet  D. U!: Der

»Nieuwe Harlemer Eourant" berichtet: Am 25.
Februar starb in Brasilien der Jesuitenpater
Zahlt-rann, der in Holland einen großen Vers

naten mit der »Tubantia« nach Vraiilien ge-
reist. Von der franzbfisehen Lüfte schrieb er am
21. August 1915 einen Brief, in dem er Ein«
zelheiten über die »Tubantia« mitteilte. Das
Schiff sei, nach dem es in Dover 8 Stunden
lang untersucht und nachgesehen worden fei,
von einem englischen Wachtsebisf scharf beschossen
worden, und zwar 25 bis 30 Meter beim Lug,
es sei aueh eine heftige Explosion erfolgt. Das
Waehtsehisf erklärte, als der Kapitän der �in:
bantia� hielt: »Es tut uns sehr leid, es lag
ein Jrrtum vorn«

Die �münzen von WerdunC
Der Kriegsberiehtersiatter der »Norddeutsehen

Allg. Ztg.«, Scheuermann, berichtet aus dem
Großen Vauptquartier  9. April!: Ueber die
bei der Beschießung der Festnngswerke vou Ber-
nun entstandenen Wände, deren gewaltigen Um-
fang ich bei zwei Gelegenheiten mit eigenen
Augen beobaehten konnte, enthaltensdie Aussagen
und Tagebuchaufzeiehnungen gefangenen: Fran-
zosen bemerkenswerte Mitteilungen, namentlich
die von Dssttierem die sieh noch kurz vor ihrer
Gefangennahme in den brennenden Stadtteilen
aufgehalten haben. Danach führen die aus
Paris herbeigerusenen Feuerwehrkommandos einen
fast hossnungslosen Kampf gegen die durch das
windige Wetter der lebten Zeit an katastrophaler
Ausdehnung angewaehsenen Flammenherda Flie-
geraufnahmen, die ich gesehen habe, bestätigen,
daß zu gewissen Stunden die Sacher der Mittel-
stadt in einen einzigen Feuermantel gehüllt wa-
ren. Die französischen Gefangenen wenden zur
siennzeiehnung für das troftlose Bild, das die
stolze Truhfeste an der Maas jetzt darbietet,
wiederholt den Vergleich mit dem Schicksal
yperns an. Fast mehr noch als mit dem ra-
enden Element, so berichten sie, hätten aber die
Feuerwehrleute und die ihnen zur Verstarkung
beiaegebenen Gendarmen mit dem riinberisthen
Gesinde! zu tun, das von weit her, und selbst
aus den Apachenvierteln von Paris, den Weg
in die Front und die von ihren Bewohnern ver-



lassene Trümmerstadt gefunden hat und in der
schamlosesten Weise in den {Silben unh Wohnun-
gen stiehlt und plündern Von einem gefangenen
Dssizier stammt die seufze-rang, daß das Treiben
dieser �brauen von Vers-un« die größte Schmach
sei, mirder Feb das in heldenmütigem Kampfe
stehende Frankreich selbii beslecke. Die Vorgänge,
die M} ist in Verdun abspielen, erinnern an
manche ähnliche aus dem Kriege 1870. So
sah steh bekanntlich damals der französische
Kommandant von Sehlettstadt genötigt, die
deutschen Truppen einzuladen, einen Tag früher
in die übergebene Festung einzumarschieren, als
in den iiapitulationsbedingungen vereinbart war,
weil er sich außerstande fühlte, der Plünderung
der Viirgerhäuser Einhalt zu tun, zu welcher
sich der Pöbel mit den zuchtlosen Mobilgarden
vereinigt hatte.

° u
»Der Zileveryavcujt .

Eine englische Stimme über Smmelmann.
Aus London wird berithiet  Frkf. Ztg.!: Die
�hallt; Matt« widmet dem deutschen Flieger
Jminelmann einen Artikel aus der Feder von
Veaeh Thomas, der ihn im englischen Haupt-
quartier in Frankreich verfaßt hat. Jmmelmann
wird dabei als ,,Ueberhabicht« bezeichnet. Seine
Methode sei weniger heroiseh als wissenschaft-
lich. Er suche das Abenteuer als solches keines-
wegs, ebensowenig die Gefahr, wenn er sie ver-
meiden kann. Er habe allein die Absicht, Flug-
zeuge zu zerstören, wenn diese es wagten, in
seine besondere Domäne einzudringen. Seine
Methode sei ganz verschieden von der englischen.
Sein Plan sei einfach. Er steige bis zu einer
großen Höhe, selbst bis zu 13000 Fuß, was
natürlich nur bei klarem Wetter geschehen kann,
wenn die Wolken selbst hochsehwebtem und es
vollständig still sei. Wenn der gewünschte Augen-
blick gekommen, so beobachtete er das Einfall-
terrain unter sich ganz genau und schieße im
langgestreckten Fluge darauf zu. Sein Plan
sei es, eine Diagonale hinter dem Feind zurück-
zulegen, auf der er dann unaufhörlich feuert,
sobald der Abstand klein genug geworden sei.
So treffe er ihn entweder oder verfehle ihn,
gerade wie ein anderes Exemplar aus der Fa-
milie der Habiehte. Er unternehme nur einen
Versuch, und wenn er mißlinge, so mache er
keinen zweiten mehr, welchen Grad von Erfolg

oder Mißerfolg er auch gehabt habe. Er andere
seine Taktik niemals und mache keinen Verfol-
gungsversuch. Eine solche kurze Beschreibung
gebe natürlich kein Bild alles dessen, was nötig
sei, um einen Flug erfolgreich auszuführen, ein
Luftgefecht kann auch nicht geführt werden ohne
eine gute Maschine. Jmmelmann verdiene zwei-
fellos die enthusiastisehe Anerkennung, die ihm
zuteil werde. Man solle ihm den Titel eines
»Adlers von Lilie« geben, der Stadt, über der
er hauptsächlich seine Flüge ausführt. Schließ-
lich tröstet der Artikel die Englünder damit, daß
Jmmelmann und die anderen deutschen Flieget,
die stets die großen Höhen aufsuchten, keineswegs
Photographien aufnehmen könnten, wie dies den
englischen Fliegern möglich sei. Diese legten
ihre Taktik darauf hin, möglichst niedrig zu
bleiben und ausgezeichnete Ausnahmen zu machen,
wie ste natürlich kein Deutscher zustande brächte.

Deutskyland und Holland.
Eine englische Lüge. Wie man der �Röln.

Ztg.« aus Holland schreibt, bemühen sich die
Engländer dort die Meinung zu vertreten, die
Gerüchte über einen englischen Landungss oder
Durchbruchsversueh seien von Deutschland in die
Welt gesetzt worden, um steh einen Vorwand zu
schaffen, in Holland als Veschützer der holländi-
schen Neutralität einzueückein Die genannte
Zeitung bemerkt dazu: Eigentlieh lohnt es sich
gar nicht, auf derartige, aus der Lust gegrisfene
Eröterungen einzugehen, es stnden sich aber
immer Leute, die alles glauben. Wir möchten
demgegenüber aufs beftimmteste feststellen, daß
es sich hier wieder um eine der beliebten eng-
lischen Vrunnenvergiftungen -handelt. Deutsch-
land weiß ganz genau, daß Holland in der Lage
und gewillt ist, auch ohne unsere Hilfe seine
Neutralität zu verteidigen. Deutschland hat gar
kein Interesse daran, seine Truppen von der
Front abzuziehen, um sie in Holland einrücken
zu lassen. Jnfolgedessen hat es auch "fein Jn-
teresse daran, wie die Engländer die Holländer
glauben machen wollen, derartige Gerüchte aus-
zusprengem Der englische Versuch kennzeichnet
steh also als ein weiteres Bestreben, in Holland
Mißtrauen gegen die deutschen Absichten zu siien
und so eine Mißstimmung zwischen Deutschland
und Holland zu erregen.

Kaisertekegramnee an die Reichs�
deutsche gsaffenöruderkiche H;

Vereinigung.  g;
Auf die Telegramme, die der Rechtsausschuß

der Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Vereini-
gung gelegentlich seiner Tagung in Berlin   am
Sonntag , wie gemeldet, au Kaiser Wilhelm
und Kai er Franz Joseph gesandt hat, sind an
den Vorsißenden des Ausschusses, Oberverwals
tnngsgerichtsrat Schisfer  serlin! folgende Ant-
worten gelangt:

Der Reichs-deutschen Wassenbrüderliehen Ver-
einigung für Recht und Reehtspslege danke ich
herzlich für die freundliche Begrüßung bei Ve-
ainn ihrer Tätigkeit. Jch freue mich über die
Bestrebungen, das in Kampf und Not so glan-
send bewahrte Band der Treue, das die deut-
schen und die österreiehtschmngarisehen Volks-
stiimme zusammenschließt, auch auf dem Gebiete
der Rechtspflege enger zu gestalten, und wünsche
der Arbeit der Vereinigung einen guten Erfolg
zum Segen der verbündeten Völker.

Wilhelm l. R.
Seine Kaiserliehe und Königliche Apostoliskhe

Majestät haben von der bundesfreundlichen Eh·
rung, die der Ausschuß der Reichsdeutschen Ver«
einigung für Recht und Rechtspflege den in
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Berlin anwesenden Juristen aus Oesierreieh und
Ungarn zuteil werden ließ, mit Freuden Rennie
nis genommen. Allerhöchstderselbe begleiten die
Tagung des Ausschusses mit den aufrichtigsteu
Wünschen und danken herzltchst für die darge-
brachte Huidigunck �

Auf Allerhöehsten Befehl
Freiherr vvn CchießL

Hindenburgs Dann an Wien.
Aus Wien wird gemeldet: Generalfeldmars

sehall von Hindenburg hat nachstehende Devesehe
an Bürgermeister Dr. Weiskirchner gerichtet:
Euer Hochwohlgeboren und der k. l. Reichs-
haupts und Residenzstadt Wien danke ich herz-
lichst für das mich hochersreuende und ehrende
Gedenken gelegentlich meines Dienstjubilaums.
Sei; bin stolz darauf, durch die Gnade Seiner
kaiserlichen und königlichen apostolisehen Majestiit
auch der tapferenösterreichisehsungarischen Wehr-
maß: angehören zu dürfen, die mit uns in
treuer unlöslicher Wafsenbrüderschaft verbunden
ist. Der Geist der 8usammengehsrigkeit, der
die Völker Oesterreichdlngarns und Deutschlands
verbindet und dem die Stadt Drtelsburg die
Kriegspatensehaft der Stadt Wien verdankt,
wird� mit Gottes Hilfe den verbündeten Waffen
den endgültigen Sieg erringen]
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